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Viel reden
Zünftige Hüttenabende mit
Lagerübernachtugen sind für
Kinder genau das Richtige.
Dazu bieten solche Touren
viele Gelegenheiten. Das A
und O unterwegs ist die Kom-
munikation. Wer mit seinen
Kindern nicht reden kann,
sollte lieber unten bleiben.

Nicht zwingen
Um mit Kindern große Touren
in den Bergen zu unterneh-
men, sind Zwang und Überre-
dungskunst völlig fehl am
Platz. Die Motivation muss
von den Kindern selbst kom-
men. Um dies zu fördern, gilt
es, sie für die Natur zu begeis-
tern. Diese Begeisterung kann
man nicht erklären, man muss
sie vorleben.

Richtig anseilen
An den schwierigen Stellen,
insbesondere solche, wo man
klettern muss, sollten Kinder
fachgerecht angeseilt werden
– Seil und Klettergurt sind ob-
ligatorisch. Gerade das Klet-
tern finden Kinder besonders
toll. Es ist aufregend, span-
nend, und gleichzeitig lernen
sie den Umgang mit Seil und
Karabinerhaken.

Mehr können
Beide Elternteile sollten über
ein erheblich höheres Leis-
tungsniveau verfügen als ihre
Kinder und zu jedem Zeit-
punkt die Situation im Griff
haben. Wichtig ist es außer-
dem, sich vorher genau über
die geplante Wegstrecke im
Klaren zu sein.

Infos
Ein Unterkunftsverzeichnis
sowie Vorschläge für Bergtou-
ren und andere Aktivitäten
bietet die offizielle Toursimus-
information unter www.ziller-
tal.at. Noch mehr Infos für
Wanderer und Bergsteiger gibt
es unter www.alpenverein.at/
zillertal sowie unter www.al-
penverein-mg.de
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Bergfreuden Mutter Petra mit ihren Söhnen Max und Luis, die den Spaß am Wandern
und Klettern von ihren Eltern „geerbt“ haben.

Max ist mit seinen acht Jahren schon ein ehrgeizi-
ger Kletterer.

Auf die Berge
Dort weckt uns am nächsten

Morgen strahlender Sonnen-
schein, also gehen wir über das
Hupfleitnjoch zum Kreuzeck-
haus. Max will unbedingt auf
die Alpspitze und zwar über
die Ferrata, einen Klettersteig
am Nord-West-Grat. Aber es
ist bereits 13 Uhr und oben
liegt noch viel Schnee, außer-
dem hüllt sich der Gipfel in
Wolken. Einen Versuch ist es
wert. Um 14 Uhr sind wir am
Einstieg, nun liegen 600 Hö-
henmeter vor uns und etwa
zweieinhalb Stunden Kraxelei
(Erwachsenenzeit wohlge-
merkt!). „Max, keine Diskussi-
on: Um 16 Uhr kehren wir um,
egal wo wir uns befinden.
Klar?“ – „Ja, Papa.“ Nicht nur
mit Kindern sollte die Sicher-
heit am Berg an erster Stelle
stehen. Schließlich ist der
Rückweg nur unwesentlich
schneller, und ich möchte ge-
gen 19 Uhr zurück am Kreuz-
eckhaus zum Essen sein. Max
bewegt sich sicher und
schnell. Da wir spät dran sind,
kommen uns nur Leute im Ab-
stieg entgegen. Die wenigsten
davon waren oben: schlechte
Sicht, zu viel Schnee, zu an-
strengend. Um 15.30 Uhr ha-
ben wir nicht einmal den Grat
erreicht. Wir treffen wieder
drei Bergsteiger. „Wir waren
vor einen Stunde auf dem Gip-
fel.“ Max ist maßlos ent-
täuscht. Die Männer haben bis
hier für den Abstieg eine ganze
Stunde benötigt. „Um 16 Uhr
kehren wir um!“ Max hallen
meine Worte nach. Weiter. Der
Junge wächst mal wieder über
sich hinaus. Um 15.58 Uhr ste-
hen wir auf dem Gipfel – und
zwar über den Wolken. Das
sind Momente, für die es sich
zu leben lohnt.

Dann der letzte Tag in den
Bergen. Luis ist super drauf.
Wir wollen zum Schachen,
dem Jagdschloss König Lud-
wigs. Dazu müssen wir von der
Bockhütte steil hinauf über
das Teufelsgsaß). Nach sechs
Stunden erreichen wir die pri-
vate Hütte. Leider schickt man
uns hier wieder fort. Das wäre
uns auf einer Alpenvereins-
hütte nicht passiert. Also geht
es runter nach Elmau. Luis er-
zählt wieder, und einige Stun-
den später geht ein toller Berg-
sommer zu Ende. Doch
abends in Partenkirchen ha-
ben die Kinder nichts Besseres
zu tun als „Fangen“ zu spielen.

Luis kraxelt mit vier

Jahren durch die

Zillertaler Alpen. Sein

achtjähriger Bruder

Max besteigt den ers-

ten 3000-er Gletscher.

Familie Schürkens

liebt die Berge.

Wenn wir als Flachländer
überhaupt Hausberge haben,
dann ist es für uns das Wetter-
steinmassiv rund um die Zug-
spitze. Also steigen wir von der
Rudolfshütte über das Joch
„Kalser Tauern“ zum Kalser
Tauernhaus ab. Ich gehe seit
knapp 40 Jahren in die Berge,
aber ich war noch nie auf der
eigenen Hütte unserer Sekti-
on. Endlich wird dieses Defizit
beseitigt.

Der Zufall will es, dass wir
hier unseren Vorsitzenden
und einige andere aus unserer
Sektion treffen. Karl Baumann
zeigt uns mit Freude die Neue-
rungen der Hütte, auf die er
mit Recht stolz sein kann. Am
nächsten Tag geht es hinunter
nach Kals. Nachmittags be-
ginnt es zu regnen und wir
flüchten vor dem schlechten
Wetter und fahren nach Gar-
misch-Partenkirchen.

Im vergangenen Jahr haben
wir feierlich die Trage ver-
brannt (nur symbolisch), in
der ich Luis mit seinen drei
Jahren noch streckenweise ge-
tragen hatte. Über sechs Jahre
hatte sie uns treue Dienste ge-
leistet, aber nun gilt es selbst-
ständig zu gehen. Dieses Jahr
können wir über die Motivati-
on und Kondition der Kinder
nur noch staunen. Dabei ver-
halten sie sich ganz unter-
schiedlich. Während Luis im-
merzu erzählt, möchte Max
am liebsten nur Geschichten
hören. Ich weiß nicht, wie viele
Abenteuer ich mir in den ver-
gangenen Jahren ausgedacht
habe. Es müssen unzählige ge-
wesen sein. Geschichten mit
Titeln wie „Tauchfahrt ins Un-
gewisse“, „Verrat im Welt-
raum“ oder „Flucht in die
Nordwand“. Auf Max wirken
sie wie Treibstoff. Man kann

Und dann hat Emil, der
Elefant mich mit dem
Rüssel voll Wasser ge-

spritzt. Und dann ist Emil mit
mir im Hubschrauber wegge-
flogen. Und dann. . .“ Luis er-
zählt gerne Geschichten. Am
liebsten die von den Abenteu-
ern mit seinem Freund Emil,
dem Zwergelefanten. Was gibt
es schöneres, als diesen Kin-
dergeschichten zu lauschen?
Nur gerade jetzt kann ich mich
nicht sonderlich gut darauf
konzentrieren, schließlich be-
finden wir uns im letzten Steil-
aufschwung zur Greizer Hütte
auf 2227 Metern in den Ziller-
taler Alpen. Die 15 Kilo in mei-
nem Rucksack drücken
schwer auf Schulter und Rü-
cken, und die Luft zum Erzäh-
len bleibt mir langsam weg.
Unser Vierjähriger hingegen
redet wie ein Wasserfall und
kraxelt dabei zügig den Steig
hinauf.

Meine Frau Petra und ich
haben hier vor vielen Jahren
den Berliner Höhenweg
durchwandert. Nach vielen
Bergfahrten rund um die Welt
haben längst unsere beiden
Söhne Max (8) und Luis (4) un-
ser Leben bereichert. Die Kin-
der sind jetzt soweit, dass sie
teilweise die Touren von Vater
und Mutter mitgehen können.
Den Berliner Höhenweg strei-
fen wir dabei nur ein wenig.
Geplant ist der komplette Weg
von Ginzling im Zillertal bis
zur Unterkunft in der Greizer
Hütte. Nach einem Ruhetag
wollen wir weiter durch die La-
penscharte hinunter zur „Grü-
nen Wand Hütte“, dann am
nächsten Tag hinauf zur Kass-
ler Hütte und zuletzt talaus-
wärts bis zur Staumauer des
Stilupstausees.

morgens zum Stubacher
Sonnblick (3088 Meter) auf.
Unterwegs lernt Max die
Handhabung des Eispickels
und das richtige Verhalten bei
einem Sturz. Mit Seil und
Steigeisen geht es empor zum

Gipfel.
Nachmit-

tags auf der
Rudolfshütte
ist Max ganz
schön fertig.
Der Gewitter-
regen kurz vor
der Hütte hat

ihm den Rest gegeben, doch
nach einer kurzen Ver-
schnaufpause möchte er erst
einmal mit Luis ins Schwimm-
bad. Drei Wochen gemeinsa-
mer Alpenurlaub, von Hütte
zu Hütte. Nie ist das Familien-
leben intensiver. Zeit zum Re-
den, Zeit zum Spielen, Zeit für-
und miteinander.

Kinder nicht in die Berge zwin-
gen, man kann es ihnen nur
vorleben. Wenn sie auf dem
Rücken des Vaters groß wer-
den und ihre ersten Schritte im
unwegsamen Gelände ma-
chen, kommt die Begeisterung
für die Bergwelt
von ganz allein.

Im Gegensatz
zu Luis ist Max
sehr ehrgeizig.
Das ist im Sport
genauso wie in
der Schule.
Kraft und Aus-
dauer gepaart mit Mut und der
sicheren Hand der Eltern le-
gen den Grundstein für große
Ziele. Max möchte wieder auf
einen 3000er, aber dieses Mal
soll es ein Gletscherberg sein.
Okay. Von der Rudolfshütte an
der Grenze Salzburger Land/
Osttirol (bei Kaprun/Zell am
See) brechen Vater und Sohn

Reintal Idylle pur am Gebirgs-
fluss Partnach.

Familienglück Drei Wochen Alpenurlaub haben die Schürkens’ noch
enger zusammengeschweißt.

Hütte Das Kalser Tauernhaus im
Dorfertal. FOTO: HELMUT SCHLÖSSER

Um 15.58 Uhr stehen wir
auf dem Gipfel – und zwar

über den Wolken. Das
sind Momente, für die es

sich zu leben lohnt.

Reiseberichte
von Lesern
für Leser
Für Familie Schürkens
sind die Berge das
schönste Reiseziel. Ge-
nau so schön ist, dass
sie es mit anderen Le-
sern teilen wollen. Das
Internetportal
www.opinio.de bietet
dafür einen geeigneten
Platz. Hier schreiben
Leser für Leser – mehr
als 4000 Reiseberichte
liefern bereits Informa-
tionen aus erster Hand.
Und es werden täglich
mehr. In dieser Woche
wurden mehr als ein
Dutzend neuer Artikel
im Reiseteil von Opinio
eingestellt. Kaum eine
Ecke der Welt bleibt
dort „unbeschrieben“.
Die kompletten Texte
der Autoren und auch
zahlreiche Fotos finden
Sie bei www.opinio.de.
Dort können Sie auch
selbst Autor werden
und Ihre eigenen Erfah-
rungen schildern. Ein-
fach kostenlos anmel-
den und schreiben.

Die Ziele, von denen
Opinio-Autoren in die-
ser Woche berichten,
liegen vor der Haustür
genau so wie in der Fer-
ne. Vom Ausflug zum
Moerser Freiballon-
Festival ist da ebenso
die Rede wie von der
impulsiven Rhodos-
Reise, der Faszination
auf dem Panamakanal
sowie einer beeindru-
ckenden Nil-Kreuz-
fahrt.

B 9


